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Bekanntmachung.
Auf den Antrag von mehr als zwei Dritteln

der beteiligten Geſchäftsinhaber ordne ich nach
Anhörung der Gemeindebehörde gemäß 8 139
der Reichsgewerbeordnung hiermit an, daß
vom 1. Februar 1908 ab in der Stadt
Merſeburg alle offenen Verkaufsſtellen an
den Werktagen um 3 Uhr abends für den
geſchäftlichen Verkehr zu ſchließen ſind.

Die auf Grund des 8 139 e Abſ. 2 a. g. O.
von der Ortspolizeibehörde erlaſſene Be
ſtimmung, derzufolge für einige Tage des
Jahres Verkaufsſtellen für den geſchäftlichen
Verkehr über neun Uhr abends hinaus ge
öffnet ſein dürfen, wird hierdurch nicht be

rührt. (110Merſeburg, den 6. Januar 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Der Jnhaber von Eckſtein's Bio-

graphiſchem Verlage in Berlin W. 62,
Lützowplatz 6, beabfichtigt ein Werk mit dem
Titel „die Provinz Sachſen“ herauszugeben,
das in der Form von Monographien illuſtrierte
Publikationen über Jnduſtrie, Handel und Ge
werbe der Provinz Sachſen bringen ſoll. Jch
mache hierdurch auf dieſes Unternehmen auf
merkſam.

Merſeburg, den 14. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in

dieſem Jahre Anträge auf Freilaſſung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzubringen
beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert,
dieſelben auf dem vorgeſchriebenen Formular

Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

50] Nachdruck verboten.
„Jch will Euch nun die Tatſachen ausein-

anderſetzen, wie ſie uns vorliegen,“ fuhr er in
ſeinem früheren Tone fort. „Die Marſchalls
haben ſeit dem Jahre 49 auf der Parzelle ge
arbeitet, aber ſie hat niemals 'was abge
worfen. Mit der Zeit ſind ſie geſtorben oder
verdorben, und nur ein Bruder, Tom Mar
ſchall, iſt nachgeblieben. Der hat weiter ge-
arbeitet und vor ein paar Tagen Spuren ge
ſunden, die auf eine große Erzader im
Felſen deuten. Anſtatt nun wie ein ehrlicher
Kerl Hurra zu rufen und die Jungens her-
beizuholen, um mit ihnen eins zu trinken,
macht er ſich heimlich nach Frisco auf, geht
nach der Bank und ſchlägt Jim Stacy vor,
die Sache in die Hand zu nehmen. Na,
wenn der 'mal was in die Hand nimmt,
wißt Jhr, da greift er gleich mit beiden
Händen zu. Die Bank ließ ſich auf nichts
ein, bis Marſchall verſprochen hatte, ihr den
Beſitz der ganzen verlaſſenen Parzelle zu
ſichern mit allen Nebenadern, Gruben und
Stollen, und ihr den Betrieb zu übergeben.
Das tut der verdammte Narr, und die Bonk
willigt ein, morgen einen Sachverſtändigen
herzuſchicken, der ihr Bericht erſtatten ſoll.
Aber während Marſchall fort war, hat einer
von unſern Leuten auch ein Sachver
ſtändiger davon Wind bekommen und die
Sache ganz auf eigene Fauſt unterſucht. Es
fand ſich, daß es freilich eine Erzader war,

W

lich behandelt haben.

eeeerrrrrrrer--S doppelter Ausfertigung bis zum 10. Februar

d. Js. an uns einzureichen. (136
Merſeburg, den 16. Januar 1908.

Der Magiſtrat.
e

Reichstag.
Berlin, 17. Januar.

Jm Reichstage kommen heute zunächſt die
Abgg. Schiffer (Z.) und Hus (Soz.) zum
Worte, die die Interpellationen ihrer Parteien
betreffend die reichsgeſetzliche Regelung des
Knappſchaftsweſens zu begründen haben.
Die Reden beider klingen in ein energiſches
Mißtrauensvotum gegen den preußiſchen
Landtag und in einen Appell an den Reichs
tag und die Verbündeten Regierungen im
Sinne einer baldigen und gründlichen Beſſerung
der Verhältniſſe in den Knappſchaftskaſſen
aus. Selbſtverſtändlich übertrumpft der ſozial-
demokratiſche Redner ſeine Vorgänger noch
bei weitem in ſchweren Anſchuldigungen gegen
die Werkbeſitzer. Aber nicht allein gegen
dieſe. Die Vertreter der preußiſchen Berg-
verwaltung ſollen nach ihm die Akten, in
denen Belege für ſehr ſtarke Lohnabzüge in-
folge des Nullens enthalten waren, „aus
Furcht vor den Zechenbeſitzern“ als vertrau

Redner denunziert
weiter, offenbar in parteipolitiſcher Abſicht,
beſtimmte Zentrumsabgeordnete des preußiſchen
Landtages, weil ſie in der Kommiſſion für
die Knappſchaftsnovelle von 1906 nicht rück
haltlos den Forderungen der Bergarbeiter zu
geſtimmt hätten. Niemals natürlich, ſo ver-
kündet Abg. Hus, haben die Vertreter der
Bergarbeiter, einſchließlich Siebenerkommiſſion
und Aelteſten-Kollegium, ihre Haltung durch
politiſche Motive beeinfluſſen laſſen.

Den drei Jnterpellanten erwidert der Staats
ſekretär des Jnnern von Bethmann-
Holl weg: Es handelt ſich bei der vor-
liegenden Materie im weſentlichen um die
Ausführung eines preußiſchen Geſetzes. Dem

und eine mächtige obendrein; auch erfuhren
wir von jemand anderem, was Marſchall der
Bank verſprochen und was die Bank ihm zu
geſagt hat. Wenn nur morgen der Sachver-
ſtändige kommt, dann ſoll er Euch, Jhr
Herren, im Beſitz der verlaſſenen Parzelle
finden jedes Stück Boden müßt Jhr belegt
haben, außer der Strecke, wo Tom noch ar-
beitet das erwarte ich von Euch.“

„Und was für Nutzen haben wir davon
fragte einer der Männer verächtlich.

„Nutzen wiederholte Steptoe rauh.
„Jhr ſcheint mir genau ſo vernagelt zu ſein
wie Marſchall, ſonſt würdet Jhr einſehen,
daß die Erzader, auf die er geſtoßen iſt, durch
unſere Parzellen laufen muß. Warum ſollten
wir nun dort keinen Schacht abteufen, da
Marſchall jene Parzellen ſeit Jahren nicht be
arbeitet und ſich auch nicht das Vorkaufsrecht
für die neue Ader geſichert hat

„Weshalb ſollte er das Recht aber nicht
jetzt erwerben

„Weil wir im Beſitz ſind.“
„Und wenn er beweiſen kann, daß die

Brüder ihm die anderen Parzellen hinter
laſſen haben, ſo ſchickt er uns einfach den
Scherif mit ſeinen Häſchern auf den Hals.“

„Bis er das zu Wege bringt, vergehen
gute drei Monate das Geſetz verbietet dem
Scherif früher gegen uns einzuſchreiten, wenn
man uns in friedlichem Beſitz der Parzelle
antrifft. Und wir werden uns in friedlichem
Beſitz befinden, noch ehe Marſchall mit dem
Sachverſtändigen angegangen kommt, wenn

Reichskanzler ſteht in dieſer Beziehung irgend

Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

ein Eingriff nicht zu. Das Scheitern des
Knappſchaftsſtatutes muß doppelt
beklagt werden, weil bei einer Gelegenheit,
als es ſich darum handelte, eine Grund-
lage für einen dauernden Zuſtand zu etab-
lieren, von der einen oder der anderen Seite,
vielleicht von beiden, eine Machtpuobe veran
ſtaltet wurde. Der Staatsſekretär gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß eine Nachreviſion
des Standpunktes auf beiden Seiten zu einer
anderen, befriedigenderen Löſung führen werde,
er lehnt aber ab, die vorgetragenen Beſchwerden
über die preußiſche Berggeſetzno-
velle auf ihre Berechtigung hin zu prüfen,
da er ſonſt, wenn auch in zuſtimmender
Weiſe, zu der Geſetzgebung und Ver
waltung eines Einzelſtaates Stellung nehmen
müßte, was nicht zuläſſig iſt. (Von den
angeblichen Vorgängen in der Bergkom-
miſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
iſt dem Staatsſekretär nichts bekannt.)
Daß der im Bürgerlichen Geſetzbuch, im Ein
führungsgeſetz zum B. G. B. eingenommene
und ſtets vom Bundesrat vertretene Stand-
punkt, das Bergrecht den Einzelſtaaten zu
belaſſen, aufgegeben werden ſollte, kann der
Staatsſekretär nicht in Ausſicht ſtellen. Auf
die einzelnen Punkte eingehend, zeigt der
Staatsſekretär, daß die große Mehrheit der
Arbeiterſchaft das geheime Wahlrecht beſitzt,
daß das Knappſchaftsweſen unmöglich aus
dem allgemeinen Bergrecht herausgeſchält
werden kann, daß aber ein Reichsberggeſetz
verfaſſungsmäßig unzuläſſig iſt.

Zu den Beſchuldigungen gegen die preu-
ßiſche Regierung, die der Staatsſekretär aus
eigener Kenntnis nicht entkräften konnte, be
merkt preußiſcher Oberbergrat Meißner,
daß der Jnhalt der fraglichen Akten deshalb
als vertraulich behandelt werden mußte,
weil es ſich um private Angelegen-
heiten einzelner Zechen handelte, von
denen in der Oeffentlichkeit Gebrauch zu machen

hier aufhalten und darüber ſchwatzen.“
„Wenn nun aber Marſchall auch

ſeine Bande zuſammenbringt, um uns zu
verjagen

„Na, nun hört Jhr doch auf zu belfern
und ſprecht wie vernünftige Menſchen,“ ſagte
Steptoe mit unverſchämter Ruhe. „Hol' mich
der Henker, wenn ich nicht ſchon gedacht hab',
Jhr wollet hier die Richter ſpielen. Natürlich
kann er ſeine Bande zuſammenbringen, und
hoffentlich tut er's auch. Dann ſind wir
nämlich vor dem Geſetze alle im gleichen

Und handfeſtere Geſellen wie wir ſind, wird
man in der Gegend beim Kieferberge lange
ſuchen können, ſollt' ich meinen.“

„Darauf möcht' ich jede Wette eingehen
Verlaßt Euch auf uns riefen ein halbes
Dutzend Stimmen auf einmal.

„Aber was für Bezahlung bekommen wir,“
fragte der erſte Sprecher hartnäcktg. „Und
wenn wir die andere Bande aus dem Feld
geſchlagen haben, ſollen wir da etwa für
Hungerlöhne weiter ſchürfen, bis die
Prozeſſierer uns drei Monate ſpäter wieder
hinausbeißen Wenn das die Meinung iſt,
tu' ich nicht mit. Jch bin kein verfluchter
Quarz-Häuer!“

„Wir wollen dort gerade ſo wenig Berg-
bau treiben wie die Bank,“ war Steptoes
zornige Antwort. „Glaubt Jhr, die Bank
wird drei Monate warten, bis der
Ende iſt? Sie g. ein paar Millionen
Aktien auf das Bergwerk aus und verkauft

preußiſ che

Fall, verſteht Jhr wir übertreten es alle.

rozeß zu

148. Jahrgono.

Regierung geſetzlich gar
nicht berechtigt war. (Sehr richtig.) Uebrigens
handelte es ſich nicht um eine bergpolizeiliche,
ſondern um eine rein wirtſchaftliche Ange
legenheit. Abg. Dr. Oſann (nl.) hebt die
Lichtſeiten der preußiſchen Berggefetznovelle
gebührend hervor, erklärt ſich aber trotzdem
auch namens ſeiner Partei zu einer reichs-
geſetzlichen Regelung des Knappſchaftsweſens
bereit und empfiehlt als vorbereitenden Schritt
die Einſetzung einer parlamentariſchen Kom-
miſſton.

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) deckt einen
Widerſpruch auf zwiſchen dem Standpunkt
der Nationalliberalen im Reichstag bezüg-
lich der geheimen Wahl (lebhaftes Hört!
Hört!) und verteidigt im übrigen wirkſam
die Haltung der preußiſchen Regierung, ins
beſondere die der preußiſchen Bergverwaleung.

Der konſervative Redner prüft ſchließlich
noch die Urſachen, die zu den ſchwebenden
Zerwürfniſſen geführt haben, und findet zahl
reiche politiſche Motive. Er ſagt den Berg-
arbeitern, ſoweit ſie auf chriſtlich nationaler
Baſis ſtehen, die bereitwilligſte Unterſtützung
der konſervativen Partei zu.

Abg. Dr. Mugdan (frſ. Vp.) kann es
ſich nicht verſagen, auch dieſen Anlaß zu einer
Bekämpfung des preußiſchen Wahlrechts zu
benutzen. Jn demſelben agitatoriſchen Sinne
ſtellt Redner dem geringen Verdienſt und der
ſchweren gefährlichen Arbeit der Bergleute die
hohen Einkommen der „Grubenbarone“ gegen-
über.

Nachdem noch Dr. Hoeffel (Rpt.) die
reichsgeſetzliche Regelung der Materie befür-
wortet hat, wird Vertagung beſchloſſen.
Nächſte Sitzung Sonnabend.

Südweſt Afrika.
Berlin, 17. Jan. Dem „Frankf. G.-A.“

wird berichtet: Der Bannbruch des Bondel-
zwarts Klein-Jakobus und ſein Raub-

die

ſie ſamt und ſonders für eine Million, bevor
der erſte Monat um iſt. Das kann ſie aber
nur tun, wenn ſie uns unſer Recht abkauft.
Wieviel ſie zahlt, hängt von dem Erzgang
ab. Aber für weniger als fünftauſend
Dollars wanken und weichen wir nicht von
der Parzelle, das macht hundertundfünfzig
Dollars für jeden Mann. Uebrigens,“ fuhr
Steptoe mit gedämpfter, aber vollkommen
deutlicher Stimme fort, „wenn es zu Hand
greiflichkeiten kommt und die andern
den Streit anfangen könnt' es wohl ſein,
daß Tom Marſchall im Gedränge von einem
Revolverſchuß getroffen, oder ihm der Schädel
eingeſchlagen wird dann lebt kein Zeuge
mehr und es würde ſchwer ſein, zu beweiſen,
daß die Parzelle nicht den ehrlichen, fleißigen
Bergleuten gehört, in deren Beſitz man ſie
findet. Verſtanden

Einen Augenblick herrſchte atemloſe Stille;
dann folgte eine kleine Bewegung unter den
Leuten, aber weder Furcht noch Widerſpruch
ward laut. Jeder hatte die Worte vernommen
und den Redner begriffen. Es waren Ver-
brecher darunter einige hatten ihre Hände
ſogar ſchon mit Blut befleckt, aber ſelbſt die
ängſtlichſten in der Schar, die unter andern
Umſtänden vor dem beabſichtigten Totſchlag
zurückgeſchreckk wären, hatten nichts gegen
die Aufforderung Steptoes zur Be-
ſeitigung ihres natürlichen Feindes einzu
wenden.

(Fortſetzung folgt.)
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zug gegen eine Farm wird in kolonialkundi-
gen Kreiſen als eine ernſte Gefahr angeſehen.
Man fürchtet, daß der Flüchtling, ähnlich wie
Morenga, zunächſt das fahrende Volk, das
nichts zu gewinnen und nichts zu verlieren
hat, in den Kolonien an ſich zieht und dann
durch Zulauf weiterer Kräfte und unter Be
nützung der vergrabenen Gewehre und der
Munition in einzelnen Teilen der Kolonie
wenigſtens Beläſtigungen der Anſiedler und
der Behörden hervorrufen kann. Klein-Jakobus
war bei Morenga in einer Art Vertrauens
ſtellung. Wie von kundiger Seite mitgeteilt
wird, ſoll er faſt als deſſen „Adjutant“ be-
zeichnet werden können. Wahrſcheinlich wird
die nächſte Zeit noch keine Aufklärung über
den weiteren Verlauf bringen, da Klein-
Jakobus wohl in einem der zahlreichen

n der Kolonie ſich verſteckt halten
wird.

Großherzog Ferdinand IV. von
Toskang F.

Salzburg, 17. Jan. Großherzog Fer-
dinand IV. von Toskana, der Ende Oktober
vorigen Jahres lebensgefährlich erkrankt war,
ſich aber inzwiſchen wieder ziemlich erholt
hatte, iſt heute Morgen halb 3 Uhr plötzlich

Die Leichean einer Herzlähmung geſtorben.
wird nach Wien übergeführt. Ueber den
Tag der Beiſetzung ſind noch keine Beſtim
mungen getroffen.

Ferdinand IV. war am 10. Juni 1835 zu
Florenz als Sohn des Großherzogs Leopold II.
von Toskanga, aus deſſen zweiter Ehe mit
Maria Antonia, Tochter des Königs Franz I.
von Sizilien, geboren. Zur Vervollkomm-
nung ſeiner Erziehung unternahm Ferdinand
im Jahre 1856 eine Reiſe, die ihm auch Ge
legenheit bot, ſich eine Lebensgefährtin zu
wählen. Er erkor ſich die Prinzeſſin Anna,
Feeger des Königs Johann von Sachſen, zur

rau.
vember 1856 zu Dresden ſtatt, und im fol-
genden Monat erfolgte der Einzug des neu-
vermählten Paares in Florenz. Am 10. Ja-
nuar 1858 gebar die Erbgroßherzogin eine
Prinzeſſin, welche in der Taufe den Namen
Maria Antoinette erhielt, und die ſpäter
Die Würde einer Aebtiſſin des Hradſchiner
adeligen Damenſtiftes bekleidete. Die Ehe,
die keine ſonderlich glückliche geweſen iſt,
wurde am 10. Februar 1859 durch den Tod
der Prinzeſſin Anna gelöſt.

Am 27. April desſelben Jahres verließ
Großherzog Leopold II. Toskana. Die revo-
lutionäre Bewegung hatte ſeinen Thron zum
Wanken gebracht. Auf die am 11. Juli 1859
zu Villafranca geſchloſſenen Präliminarien
entſchied ſich Leopold II., um der Revolution
jeden Vorwand gegen die Rück'ehr ſeines
Hauſes nach Toskana zu benehmen, zur Ab-
dankung zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes,
der den Titel Großherzog Ferdinand IV. an
nahm, und als ſolcher auch von den Fürſten-
höfen anerkannt wurde. Da aber der neue
Großherzog die durch den Züricher Vertrag
vom 18. Oktober 1859 reſervierten Rechte
gegenüber der Revolution nicht zur Gel-
tung zu bringen vermochte, faßte er den
Entſchluß, ſich in das Privatleben zurückzu-
ziehen. Mit einigen Getreuen nahm er in
einer bei Lindau gelegenen Villa längeren
Aufenthalt und überſtedelte dann nach Oeſter
reich, wo Kaiſer Franz Joſeph ſeinem Vetter
einen Teil der Reſidenz in Salzburg zur Ver-
fügung ſtellte.

Am 11. Januar 1868 vermählte ſich Fer-
dinand IV. zum zweiten Male mit Alice
von Burbon, Tochter des verſtorbenen Her-
zogs Karl III. von Parma. Dieſer Ehe ent
ſproſſen fünf Söhne und fünf Töchter, und
unter dieſen war die heutige Fran Toſelli,
ſein Lieblingskind. Jhr wurde bekanntlich
von der Familie der Zutritt zum Sterbe-
bett des Vaters verwehrt. Die großherzog
liche Familie verbringt den größten Teil des
Jahres in Salzburg, den Sommer entweder
auf der Herrſchaft Schlackenwerth in Böhmen
oder in der reizend gelegenen Villa Toskana
bei Lindau.

Großherzog Ferdinand IV. iſt weder in
politiſcher, noch in militäriſcher Beziehung je
hervorgetreten. Er bekleidete in der öſter
reichiſchen Armee zwar den Rang eines Feld-
marſchalleutnants und war Oberſtinhaber
des Jnfanterie- Regiments Nr. 66, hat aber
jene Charge lediglich zu Repräſentatlons-
zwecken erhalten. Seinem Charakter nach iſt
Großherzog Ferdinand durchaus Italiener ge-
blieden. Er war zwar der deutſchen Sprache
mächtig, ſprach ſie aber mit ſtarkem italieni
ſchen Akzent. Jm ſchriftlichen Verkehr be-
diente er ſich ausſchließlich der Sprache
Dantes.

Der Großherzog war alljährlich mehrere
Male Jagdgaſt des Kaiſers und begleitete

auch den Kronprinzen Rudolf auf deſſen Reiſe
in den Orient. Der Großherzog war nicht
nur ein vortrefflicher Schütze, ſondern auch
ein Weidmann von ſeltener Art. Ein Be-
weis für ſeine großartige Schußfertigkeit iſt
die Tatſache, daß er im Jahre 1902 den 1000.
Auerhahn erlegte. Seine geſamte Strecke

des Hochwildes weiſt über 1000 Hirſche und
Gemſen auf.

Salzburg, 17. Jan. An der Beiſetzung
des Großherzogs von Toskana, die bekanntlich
am 22. Januar in der Kapuzinergruft in
Wien erfolgt, werden Leopold Wölfling und
Frau Toſelli nicht teilnehmen. Wölfling
wurde vom Tode des Vaters durch die Fa
milie des Großherzogs verſtändigt, während

von Frau Toſelli überhaupt nicht Noliz ge
nommen wurde. Der König von Sachſen

Die Hochzeitsfeier fand am 24. No

ſandte an die Familie Toskana ein herzliches
4 Beilidstelegramm. Der ſächſtſche Hof legt

auf ſechs Wochen Trauer an.

Ein Spionageprozeß
vor dem Reichsgericht.

Leipzig, 17. Jan. Vor dem vereinigten
zweiten und dritten Strafſenat des Reichs
gerichts begann heute vormittag unter dem
Vorſitze des Senatspräſidenten Dr. Freiherrn
v. Bülow der Spionageprozeß gegen den
Schneider Wilhelm Mich aeli, geboren am
15. Juli 1869 in Nekla, Kreis Schroda, zu-
letzt in Paris wohnhaft. Der Angeklagte be-
findet ſich ſeit dem 21. Mai 1907 in Unter-
ſuchungshaft. Angeklagt iſt er des Verſuchs
des Verrats militäriſcher Geheimniſſe oder
ſolcher Dinge, die er dafür gehalten hat. Er
war in den Jahren 1906 und 1907 in der
Schweiz und in Frankreich, wo er den Ver-
ſuch gemacht haben ſoll, einem Agenten der
franzöſiſchen Regierung Sptionagedienſte zu
leiſten. Nach dem Eröffnungsbeſchluß hat er
den Verſuch gemacht, ſich die Kenntnis
militäriſcher Geheimniſſe zu dieſem Zwecke zu
verſchaffen. Sein Verlangen ging auf Pläne,
Nachrichten über Telegraphen- und Telephon-
einrichtungen, Jnſtruktionen für den Tele
graphendienſt im Felde und in Feſtungen,
ein Wörterbuch für die gebräuchlichen Ab-

kürzungen uſw. Zu dieſem Zwecke hatte er
ſich an Soldaten und Techniker in Berlin,
Nürnberg, Bonn, Frankfurt, Köln, Düſſeldorf
und Elberfeld gewandt. Ecrſchienen ſind eine
Reihe von Zeugen, ſowie mehrere militäriſche
und andere Sachverſtändige. Nach Verleſung
des Eröffnungsbeſchluſſes beantragte der
Oberreichsanwalt Dr. Zweigert den Ausſchluß
der Oeffentlichkeit für die ganze Dauer der
Verhandlung, da durch die Zeitungsberichte
manche Lzute erſt auf den Gedanken gebracht
würden, daß ſie durch Spionage Geld ver-
dienen könnten. Der Gerichtshof beſchloß,
die Oeffentlichkeit zunächſt bei der Ver
nehmung dies Angeklagten auszuſchließen.
Das Urtetl lautete gegen den Angeklagten
wegen Verſuchs des Verrates militäriſcher
Geheimniſſe in ſechs Fällen auf eine Zucht-
hausſtrafe von ſechs Jahren, Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die weitere Dauer
von zehn Jahren und Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizeiaufſicht.

Marokko.
Paris, 17. Jan. Von dem General d'

Amade iſt ein telegraphiſcher Bericht einge-
troffen über den Verlauf eines längeren
Kampfes vom 14. Januar, der zur Ein
nahme der Stadt Settat führte. Die
Stadt wurde von der Hafidiſchen Mahalla
Mulay Reſchids verteidigt, die verſtärkt wurde
durch die Schaujaſtämme, die an den jüngſten
Metzeleien beteiligt waren. Das Lager des
Reſchids wurde zerſtört. Ein Offizier, ein
Unteroffizier und 13 Soldaten wurden ver
wundet. Die Verluſte des Feindes ſind er-
heblich. Auf die Eingeborenen machte der
Ausgang des Kampfes tiefen Eindruck. Eine
weitere Meldung des Generals beſagt, daß
die Mahalla während des Kampfes mehrere
Offenfivſtöße verſuchte. Die Stellung bei
Settat wurde ſpäter von den franzöſiſchen
Truppen wieder geräumt. Da die Mahalla
Mulay Reſchids auseinandergeſprengt iſt, kann
für ſie den Marſch Mulay Hafids nach Fez
nicht in Frage kommen und die Straßen
nicht mehr offen halten.

Der König der Belgier
iſt ſeit einiger Zeit erkrankt. Er hat ein
krankes Bein und befindet ſich zur Heilnng in
Paris. Wie der „Hann. Kur.“ mitteilt, iſt
die Krankheit Knochenfraß, alle entgegenſte-
henden Merdungen ſeien unrichtig.

Politiſche Ueberficht.

Deutſches Reich.
17. Januar. (Hofnachrichten.)Berlin,Bei den Kaiſerlichen Majeſtäten l buch über 1000 Mark überreicht.

fand heute abend im Kgl. Schloſſe hierſelbſt
eine Tafel für die Ritter des Schwarzen
Adler Ordens ſtatt.

Hannover, 17. Januar. Berwaltungs-
Gerichts- Direktor Schack iſt geſtorben.

v—v—u—m-
of ale,

Merſeburg, den 18. Januar.
Der Provinzial- Landtag tritt, wie

bereits kürzlich mitgeteilt, im Monat März
hier zuſammen und hat u. a. die Wahl eines
neuen Landeshauptmanns vorzunehmen.
Stellvertretender Landeshauptmann ſeit dem
Ableben des Geh. Rats Bartels iſt Herr Geh.
Regierungsrat Schede, dienſtälteſter Rat
der Provinzial- Verwaltung.

Hohenzollern-Feſtſpiele.
ungewöhnlich ſtarken Andranges zu den Feſt
ſpielen iſt in Ausſicht genommen, noch nächſte
Woche eine Reihe von Vorſtellungen zu geben.
Geſtern abend beſuchte Herr Regierungs
Präſident Frhr. v. d. Recke die Vorſtellung.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Die eingegangene 34. Monatsſerie
umfaßt eine große Anzahl hervorragender
Gemälde namhafter Künſtler, welche auf der
vorjährigen großen Kunſt Ausſtellung in
Hannover ausgeſtellt waren. Wir können
den Beſuch der Ausſtellung warm empfehlen.

Militäriſches. Zur Feier des Ge
burtstages, Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs wird am 26, ds.
Mts. abends Zapfenſtreich ſtattfinden.
Beginn 88/, Uhr in der Kaſerne. Der Zug
nimmt folgenden Weg Weißenfelſerſtr.,
Gotthardtſtr., Markt, Burgſtr., Dom, Schloß,
Schulſtr., Bahnhofſtr., Halleſcheſtr., zurück zur
Weißenfelſerſtr. Der Feſtgottesdienſt
am 27. Januar beginnt in der katholiſchen
Kirche um 8 Uhr früh, im Dom um 10 Uhr
Vorm. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt im
Dom, an welchem u. a. die Behörden, die
hier wohnenden Reſerve- und Landwehr-
offiziere und die Kriegervereine teilnehmen
werden, findet auf dem Domplatze Parade
ſtatt. Am Abend werden für die Mann-
ſchaften Feſtlichkeiten veranſtaltet, und
zwar feiert die 5. Kompagnie im Thüringer
Hof“, die 6. Kompagnie in der „Kaiſer
Wilhelmshalle“, die 7. Kompagnie in der
„Reichskrone“ und die 8. Kompagnie im
„Kaſino.“

Perſonalnotiz. Der bis vor einigen
Monaten hier wohnhaft geweſene Reſtaurateur
des „Kyffhäuſer“, Pretzien, hat in Halle
das Hotel und Reſtaurant Wettiner Hof“
übernommen.

Unfall. Jn einer hieſigen Buch und
Steindruckerei erlitt geſtern ein Setzerlehrling,
H. Sch., einen Unfall, indem er mit der
rechten Hand in die Druckpreſſe geriet. Es
wurden ihm drei Finger abgequetſcht. Der
junge Menſch, deſſen Eltern hier wohnen,
wurde in die Klinik nach Halle gebracht.

Die Einbrecher im Siebert'ſchen
Grundſtück ermittelt? An anderer Stelle
der vorliegenden Nummer unter der Rubrik
„Provinz“ wird über die Verhaftung zweier
Einbrecher berichtet; anſcheinend find es die-
ſelben, die ſ. Z. hier den Einbruch im

Jnfolge des

Sieberr ſchen Grundſtück in der Halleſchen
Straße verübt haben.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 17. Jan. Die Kriminal-

polizei verhaftete hier zwei Einbrecher, die
über ihre Perſonalien hartnäckig jede Au'
kunft verweigern. Man hat in ihnen jene
beiden Einbrecher vor ſich, die ſeit Wochen in
Leipzig und Halle, ſowie in den Nachbarorten
zahlreiche Einbruchsdiebſtähle verübt haben.
Der eine der Burſchen wohnt in Leipzig, der
andere in Halle. Die Durchſuchung der
Wohnung des Hoallenſer förderte u. g. ein
Sparkaſſenbuch der Sparkaſſe zu
Merſeburg mit über 3000 M. zutage,
außerdem eine große Menge geſtohlener
Wertſachen.

Körbisdorf, 17. Januar. Die Zucker
fabrik Körbisdorf beendete heute ihre Cam
pagne. Die Rübenverarbeitung beträgt
990,380 Ctr. gegen 935,360 Ctr. im vorigen
Jahre.

Atzendorf, 16. Jan. Der hieſige Tiſchler
meiſter M. wurde in ſeiner Wohnung er-
hängt aufgefunden. Ein unheilbares Leiden
ſoll den Bedauernswerten in den Tod getrieben
haben.

Zſcherben, 16. Jan. Geſtern wurden
den Bergleuten Sachſe aus Halle a. S. und
Heinrich aus Dölau, welche ſeit 25 Jahren
auf der Pfännerſchaftlichen Grube „Alt-
Zſcherben“ treue Dienſte geleiſtet haben, je
eine ſilberne Uhr und und ein Sparkaſſen

Gewiß ein

ſchönes Zeichen der Anerkennung für lang
jährige, treue Dienſte.

Naumburg, 16. Jan. Während in
einem hieſtgen Reſtaurant ein Kellner mit
einem Revolver hantierte, den ein Gaſt
mitgebracht hatte, entlud ſich die Waffe und
die Kugel traf den Mann beim Auge in den
Kopf, ſo daß man ihn ſchwer verletzt in das
Krankenhaus brachte.

Delitzſch, 16. Jan. Die Entlaſſungs-
prüfung am hieſigen Seminar hat unter
dem Vorſitze des Provinzialſchulrats von
Werder aus Magdeburg unter Mitwirkung
des Regierungs- und Schulrats Guden aus
Merſeburg und, für die Prüfung in Religion
des Generalſuperintendenten Dr. Vieregge
aus Magdeburg, vom 9. bis 16. d. Mts.
ſtattgefunden. Das Ergebnis war, daß alle
34 Prüflinge beſtanden, 10 unter Befreiung
von der mündlichen Prüfung auf Grund nur
guter oder ſehr guter ſchriftlicher Arbeiten.

Freyburg, 16. Jan. Die Sekktkellerei
von Kloß u. Förſter hat ihren Arbeitern mit
Rückſicht auf die erhöhten Lebensmittelpreiſe
jetzt wieder eine Lohnerhöhung zuteil
werden laſſen, nachdem ſie vor nicht zu langer
Zeit erſt die Arbeitszeit verkürzt hatte.

Heiligeuſtadt, 16. Jan. Bei Breiten
bach wurde ein Tiſchlergeſelle erfroren aufge-
unden.

Eisleben, 17. Jan. Mit Rückſicht auf
ſeinen Geſundheitszuſtand hat ſich der Ober-
Berg- und Hüttendirektor der Mansfelder
Gewerkſchaft, Bergrat Schrader, entſchloſſen,
Anfang April in den Ruheſtand zu treten.

Querfurt, 16. Jan. Der Doppel-
raubmord in Allſtedt hat noch zwei weitere
Opfer gefordert. Die Schweſter der beiden
ermordeten Frauen, Frau Bürgermeiſter
Bertram, ſowie deren hochbetagte Mutter er
krankten infolge der Aufregung und ſtarben
bald darauf.

Annaburg, 17. Jan. Auf dem Bahn-
hof geriet beim Rangieren der Bremſer
Weigert aus Roßlau zwiſchen die Puffer
zweier Wagen und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er bald ſtarb.

Genthin, 16. Jan. Geſtern abend 12,
Uhr entſtand in dem Breiteſtraße 16 gelegenen,
dem Oekonomen Adolf Schäpke gehören-
den Grundſtück Feuer, das in kurzer Zeit
einen großen Umfang annahm. Die hieſige
Wehr mußte ſich darauf beſchränken, die be-
nachbarten Anweſen zu retten, was auch ge-
lang. Verbrannt ſind zwei Scheunen mit
Stroh, Futter und Melaſſe uſw., ein Pferde-
ſtall mit ſechs Pferden, ein Kuhſtall mit zwei
Rindern, ein Schweineſtall mit vier Schweinen
und außerdem viele Wagen uud landwirt-
ſchaftliche Maſchtnen. Die Entſtehungsur-
ſache des Feuers iſt bisher noch unbekannt.

Gerichtszeitung.
Halle, 16. Jan. Zu jeder Verurteilung gehört

ein Verſchulden. Einem Radfahrer von hier
war in einer ſtürmiſchen Novembernacht die Laterne
erloſchen und ſchließlich gar entzweigegangen. Seine
Bemühungen, in den Ortſchaften, die er durchfuhr,
Grſatz zu finden, waren vergeblich. Zu allem Un-
glück begegnete er vor der Stadt noch einem Polizei
beamten, der ihn wegen Mangels einer brennenden
Laterne notierte. Gegen die polizeiliche Strafver-
fügung hatte der Radler gerichtliche Entſcheidung
beantragt, und zwar mit Erfolg, denn das hieſige
Schöffengericht hob die Polizeiſtrafe auf. Nach

Entſcheidungen des Reichsgerichts gehöre zu jeder
Verurteilung ein Verſchulden. Unter Umſtänden
aber, wie den oben geſchilderten, könne von einem
wirklichen Verſchulden nicht die Rede ſein.

Naumburg, 16. Jan. Wegen Betrugs und
Urkundenfälſchung hatte ſich der Kaufmann Johannes
Saupe aus Weißenfels vor der Strafkammer zu
verantworten. Der Angeklagte war Teilhaber der
Weißenfelſer Verlagsanſtalt und Buchdruckerei. Das
Geſchäft ging jedoch nicht recht günſtig, weshalb der
andere Teilhaber der zirma, Röger, ſeinen Vertrag
kündigte. Einen Wechſel über 2400 M., den Röger
unterſchrieben, fälſchte S. inſofern, als er 7400 M.
daraus machte. Den Bäckermeiſter Pörzler wußte
er zu bewegen, ihm zwei Wechſel über 5500 M. und
4500 M. auszuſtellen. S. ſuchte nun nach einem
zahlungsfähigen Kompagnon, doch als er dieſen
nicht fand, verreiſte er, angeblich um Geld zu holen,
ohne Nachricht von ſeinem Aufenthalt zu geben,
und wurde in Hamburg nach einiger Zeit verhaftet.
Die Wechſel mußten die Ausſteller einlöſen. Der
Angeklagte hatte die Wechſel zur Tilgung von Ge
ſchäftsſchulden benutzt. Er wurde zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt.

Erfurt, 15. Jan. Vor der Schwurgericht hatte
ſich heute der 24 Jahre alte, bisher unbeſtrafte
Dienſtknecht Rudolf Löſche aus Dannheim bei
Arnſtadt wegen Mordverſuchs zu verantworten.
Löſche geſtand vor den Richtern heute unumwunden
ein, daß er zwei Geliebte gehabt und die eine von
dieſen, die 19 Jahre alte Ling Baumann, in einen
tiefen Brunnen geworfen habe, in der Abſicht, ſie
zu töten. Nur durch einen Zufall war es dem
unglücklichen Mädchen gelungen, dem Tod zu ent
rinnen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld-
frage nach verſuchtem Morde, und das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus

und Ehrverluſt.Allenſtein, 17. Januar. Das „Berl. Tbl.“ be
richtet: Der Kommandeur des Dragonerregiments
Nr. 10, Oberſt Graf v. d. Groeben, hat wegen
der Affäre des Majors v. Schönebeck plötzlich ſeinen
Abſchied genommen. v. d. Groeben iſt ſeit dem
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17T Mai v. J. Oberſt.
zauptmann v. Goeben, der den Major v.La dnebect ans Liebe zu Frau v. Schönebeck er

ſchoſſen hat, war urſprünglich auf den 20. Januar
feſtgeſetzt. Er iſt aber wieder auf unbeſtimmte

eit verſchoben worden, vermutlich, um erſt noch
eine Unterſuchung des Geiſteszuſtandes v. Goebens
herbeizuführen. Die Verhandlung gegen den ver-
hafteten Hauptmann v. Goeben findet im kleinen
Saale des Kriegsgerichts ſtatt. Zur Gerichtsver
handlung werden Eintrittskarten nur in ſehr be-
ſchränkter Zahl ausgegeben werden. Es liegen
bisher Geſuche aus ganz Deutſchland und auch aus
dem Auslande vor.

Bonn, 17. Jan. Vor dem Schwurgericht be
gann heute die Verhandlung gegen den früheren
Studenten Hans Pagenſtedt aus Münſter i. W.,
der ſich wegen Ermordung ſeiner Geliebten Anna
Wirtz, der Tochter eines Bäckermeiſters aus
Münſter, zu verantworten hat. Der Angeklagte
hatte während ſeiuer Studentenzeit in Münſter mit
Anna Wirtz, einem lebensluſtigen jungen Mädchen,
ein Liebesverhälinis angeknüpft. Als er durch dieſes
flotte Leben in Schulden geraten war, verlobte er
ch „mit der Pflegetochter eines reichen Fahrrad-

händlers in Münſter, ſetzte aber unter Verſchweigung
ſeiner Verlobung das Verhältniß mit Anna Wirtz
fort. Als ihm der Boben in Münſter aber unter
den Füßen brannte, fuhr Pagenſtedt Mitte
April 1906 auf mehrere Wochen nach Bonn, wo er
ich bet nahen Verwandten aufhielt. Am 8. MaiMich er an Anna Wirtz, ſie möge doch nach-

kommen, er wolle mit ihr nach Belgien fahren und
ſie dort heiraten. Anna Wirtz fuhr auch nach Bonn,
und das Paar wurde am 8. und 9. Mai mehrfach
in Bonn geſehen. Der 9. Mai war Himmelfahrts-
tag. Pagenſtedt begab ſich mit ſeiner Geliebten zur
Euskirchener Bahn, und beide fuhren in den Kotten
forſt. Von jetzu ab wurde das Mädchen nicht mehr
lebend geſehen. Drei Tage ſpäter fand man Anna
Wirtz an einer einſamen Stelle des Forſtes unter
einem Strauche als Leiche vor, neben ihr lag ein
Fläſchchen mit Reſten von Zyankali. Jrgendwelche
Spuren von Gewalttätigkeit wurden an der Leiche
nicht entdeckt. Die Leichenöffnung ſtellte als Todes
urſache Vergiftung durch Zyankali feſt. Der Ver
dacht lenkte ſich bald auf Pagenſtedt, der wenige
Tage ſpäter denn auch unter dem dringenden Ver-
dacht des Mordes feſtgenommen wurde. Zwei
Briefe, die bei der Toten gefunden wurden, be
laſteten ihn ſchwer. Dazu kam ferner, daß Pagen-
ſtedt in der letzten Zeit vor dem Morde ſich ſehr
eifrig chemiſchen Studien gewidmet hatte. Die An-
klage nimmt nun an, daß Pagenſtedt dem Mädchen
unter dem Vorwand, die Folgen ihres Verhältniſſes
zu beſeitigen, das Gift gegeben habe. Der An
geklagte ſtellte jedoch jede Schuld in Abrede und
führte den Tod auf eine Fahrläſſigkeit des Mädchens
zurück. Zu der Verhandlung, die naturgemäß unter
den akademiſchen Kreiſen Bonns das lebhafteſte
Intereſſe erregt, ſind mehr als 100 Zeugen und
eine ganze Reihe Aerzte und Chemiker als Sach-
verſtändige geladen worden. Bei der heutigen Ver-
handlung leugnete Pagenſtedt weiter und behauptete,
der Anna W. kein Gift gegeben zu haben. Auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde bei der Er
örterung der intimen Beziehungen des Angeklagten
zu der Anna Wirtz die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Vermiſchtes.
Wien, 17. Jan. Heute, kurz vor Mitternacht,

feuerte die 22 jährige Ruſſin Wera Tſchatkin,
die ſeit kurzem mit ihrer Mutter hier weilt, in
einem Einſpännerwagen auf der Praterſtraße gegen
den Kaufmann Kamillo St ein, mit dem ſie fuhr,
einen Revolverſchuß ab und richtete dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Beide erlitten blutige Ver-
letzungen; ſie verließen den Wagen und begaben
ſich unter großem Zulauf von Paſſanten in das
nächſtgelegene Kaffeehaus. Die Ruſſin hat das
Attentat aus Eiferſucht verübt. Sie wurde durch
die Rettungsgeſellſchaft auf die pſychi triſche Ab-
teilung des Krankenhauſes gebracht. Der Kauf
mann konnte ſich, nachdem er verbunden worden
war, in ſeine Wohnung begeben.

Oſcha, 16. Jan. Ein Mordanfallwurde vorgeſtern auf den Jnſpektor des Ritter-
gutes Saalhauſen verübt.
beamte hatte am Sonnabend zwei polniſche Arbeiter,
Brüder, zur Arbeit angenommen. Als dieſe vor-
geſtern ihren Dienſt antreten ſollten, weigerten ſie
ſich und verlangten ihre Papiere zurück, die der
Inſpektor ſeinerſeits ihnen verweigerte. Der eine
der Polen griff hierauf ſofort zu ſeinem Meſſer
und ſtieß es dem Jnſpektor bis zum Griff in die
Bruſt. Schwer getroffen, brach der Inſpektor zu
ſammen der alsbald herbeigerufene Arzt konſtatierte
eine ſchwere Verletzung. Beide Polen wurden ver
haftet. Der Zuſtand des Jnſpektors iſt beſorgnis-
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Ksehenfuhren
jeder Art werden angenommen.

Carl Weber,

Leipzig, 16. Jan. Zu dem Kapitalverbrechen,
das die Haushälterin Döll an dem Buchhändler
Giegler verübt hat, ſchreiben die „L. N. N.“ noch:
Nach ihrer Verhaftung benahm ſich die Döll ſowohl
im Eiſenbahnwagen als auch während der Droſchken-
fahrt höchſt ungeniert und heiter. Nur als ſie beim
Inſtitut für gerichtliche Medizin anlangte, wurde
ſie ernſt und beklommen. Jn der Leichenſchauhalle,
wo die Leiche Gieglers lag, knickte ſie zuſammen.
Sie bejahte die Frage des Amtsrichters, ob es
die Gieglers ſei, wandte ſich aber ab mit den Worten
„Erſparen Sie mir den Anblick.“ Dann legte ſie ein
Geſtändnis ab. Er habe ſie aus dem Geſchäft und
aus der Wohnung los ſein wollen. Deshalb habe
ſie den Entſchluß gefaßt, ihn und ſich ſelbſt zu
töten. Zu dieſem Zweck habe ſie in der Nacht vom
16. zum 17. Nov. 1907, als Giegler eingeſchlafen
ſei, in der Schlafſtube den Haupthahn der Gas-
leitung aufzedreht und habe ſich dann auch ſchlafen
gelegt. Früh ſei ſie mit Erbrechen aufgewacht, habe
ſich aber um Giegler gar nicht gekümmert, ſondern
habe die Wohnung verlaſſen. Erſt ſpäter habe ſie
die Wohnung wieder aufgeſucht und nun geſehen,
daß Giegler tot ſei. Um die Entdeckung der Tat
zu verhindern. habe ſie dann die Leiche im Bette
tief verſteckt und das Bett ſo zurechtgemacht, als ob
es ſchon lange unbenutzt ſei. Wie verlautet, ſoll
die gerichtliche Sektion der Leiche Gieglers ergeben
haben, daß Erſtickungstod infolge Kohlenoxdgas-
vergiftung vorliegen kann. Bei der langen Zeit, die
zwiſchen dem Eintritt des Todes und der Vornahme
der Sektion liegt, war natürlich das Gutachten
außerordentlich erſchwert.

Leipzig, 17. Jan. Zur Affäre Döll-
Giegler mrldet die „Abendzta.“ Giegler
war einer der ſeltſamſten Menſchen; ein un-

Z

S

ſympathiſcher Geſell, der ein Nachtvogelleben
führte, mit grauender Nacht ſich erhob und
im dämmernden Morgen von ſeinen
Abenteuern heimkehrte, während er ſich das
Geſchäft von anderen beſorgen ließ. Jch
habe Giegler im Januar und Februar 1907,
gelegentlich eines geſchäftlichen Aufenthalts
in Leipzig beſucht. Eine große, ganz un-
möblierte, fünfzimmerige Wohnung. Jn-
mitten vieler Tauſender ſeiner bekannten,
grünen Verlagsbücher (Muſteraufſätze und

die ich ihm zum Teil zuſammengeſtellt und
diktiert habe) ein zerlegenes ſchmutziges Bett.
Das war das einzige Möbel. Aber ein
neues Geſicht fand ich bei ihm: „Meine zu
künftige Frau, die ich demnächſt
heiraten werde, Ruſſin; ſchwerreich“,
ſtellte er vor. Jch war paff
Die Dame ((hochelegant, ſo daß ſie

zwei Kopf größer und viel breiter, als der
ſehr kleine und ſchmale, nebenbei erſt 25 jäh-
rige Giegler) gefiel mir von vornherein nicht.
„Abenteuerin“, das war der Geſamteindruck.
Das Paar trat zuerſt ſehr vornehm, aber im

die
Für das Gefolge des Kaiſers iſt ein Ka
valierhaus angebaut worben, in dem zwanzig
Herren wohnen
Räume

ſtehende Dienerſchaf

Laufe der nächſten Abende taute es auf und
lud mich früh um 3 Uhr zum Kaffe in ſeine
Wohnungein. Ich ging aus reinem Jntereſſe mit
und machte in der Folge die Beobachtung, daß
der Buchhändler einer ganz gefährlichen Hoch-
ſtaplerin in die Hände gefallen ſei. Jch
warnte ihn damals eindringend vor vieſer 5

an dem klaſſiſchen Stil, den die Kaiſerin Eli-„Dame“, die keine andere, als die Döll war.
Sie aber ſiegte über den habſüchtigen Giegler,
dem ſie vorgeſchwindelt hatte, ſie wäre eine

jmalereien ſorgfältig erhalten.ruſſiſche illegitime Fürſtentochter, hätte in
Wien eine erſtklaſſige Wohnung, die ſie nach
ihrer Trennung von ihrem Gatten, einem
ar ges öſterreichiſchen Offizier, verlaſſen

abe.

Kleines Feuilleton.
Lurus im Hotelweſen. Das neueſte

Heft der „Jnnen-Dekoration“ bringt gegen 60
Anſichten aus dem neuen „Hotel Adlon“ in
Berlin, das vor wie nach ſeiner Eröffnung
ſo viel von ſich reden machte. Der Kaiſer
hat die Geſtaltung des Neubaues aktiv beein-
flußt. Manche Einzelheit iſt direkt auf ſeinen
Vorſchlag zurückzuführen. Bau und Ein-
richtung erforderten einen Aufwand von ins-

geſamt 17, Millionen Mark, man kann ſich
danach ungefähr vorſtellen, welch' märchen-
hafter Luxus hier entfaltet wird. Der eigent
liche Hotelcharakter iſt vollkommen aufgegeben,
man fühlt ſich eher zu Gaſt in einem Königs-
ſchloß, das ein verſchwenderiſcher Herrſcher mit
allen Reichtümern der Erde ausgeſtattet hat.
Zum Teil ſind in den Hallen, Feſtſälen und
Reſtaurants auch wirklich Räume älterer fran
zöſiſcher und engliſcher Schlöſſer nachgebiloet
worden.
von Marmor, Goldbronze, ſeltenen exotiſchen
Hölzern und koſtbaren Kunſtwerken. Dazu
kommt dann die endloſe Reihe techniſcher
Raffinements, die im ganzen Haus für die
Bequemlichkeit der Gäſte ſorgen. Von den
Lifts braucht man kaum mehr zu reden. Sehr

praktiſch iſt, daß jedes Wohnzimmer ſeinen
eigenen Vorraum hat, zum Ablegen der Kleider,
des Gepäcks, zur Fernhaltung aller Geräuſche.
Jedes Zimmer hat ferner ſein Telephon, mit

dem der Gaſt von ſeinem Tiſch oder ſeinem
Bett aus nicht bloß mit Hotelgenoſſen, ſondern
auch in die Stadt und nach auswärts ſprechen

kann. Jn jedem Wohnzimmer iſt eine elektriſche
Uhr, ebenſo über dem Bett. Die Schränke
ſind in die Wände eingebaut; in jedem
Zimmer iſt Warm- und Kaltwaſſerleitung,
ebenſo kann die Temperatur beliebig geregelt
werden. Natürlich fehlen nirgends die Bade-
räume (140 an der Zahl), die ebenfalls mit

allem nur denkbaren Komfort eingerichtet ſind;

leions zum Wohnſitze
Wilhelm wird aus Korfu berichtet: Die

in allen Leipziger Cafés auffiel; übrigens F

ſirma geliefert hat.

lich geſtaltet,
Lämpchen, die über den einzelnen Türen auf-

Anleitungen zur Lektüre der deutſchen Klaſſiker, leuchten.

Bronzegitter der Hauptt

ſelbſt Apparate zum Vorwärmen der Hand-
tücher gibt es da. Briefſchächte durchziehen
alle vier Stockwerke. Beſonders ingeniös iſt
das Signalweſen. Man ruft den Kellner oder

das Zimmermädchen nicht mit der Klingel,
die für Nervöſe den Hotelaufenthalt ſo pein-

ſondern mit Hilfe farbiger

Dann gibt es in dieſem merk
würdigen Hotel noch mehrere Tanzſäle und
eine Reihe fürſtlich ausgeſtatteter Friſierräume.
Sämtliche Räume ſind nicht nnr mit dem
denkbar höchſten Luxus, ſondern auch mit
feinem Kunſtverſtändnis eingerichtet.

Ueber die Einrichtung des Achil-
des Kaiſers

geſamte Jnneneinrichtung kam am 10. d. M.
mit dem Dampfer „Pergamon“ in 556 Kiſten

auf Korfu, bekanntlich der nördlichſten der Jo-
niſchen Jnſeln, an.
15 Gemächer für das Kaiſerpaar und einige

Jm Schloſſe ſind etwa

Zimmer für die Tochter des Kaiſerpaares,
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, vorgeſehen.

können. Außerdem werden
die aus 60 Köpfen be-

hergerichtet. Jm Jnnern
iſt auf Befehl des Kaiſers

für

des Achilleions

ſabeih bevorzugte, nichts geändert worden,
insbeſondere blieben die pompejaniſchen Wand-

Als paſſend zu
dieſem Stil wurde ein weißlacktertes Empire-
mobiliar erachtet, das eine Berliner Möbel

Das Arbeitszimmer des
Katſers, in dem der Schreibtiſch freiſteht, ſo
daß der daran Sitzende den herrlichſten Aus-
blick genteßt, ſowie die Gemächer der Kaiſerin
und die Schlafzimmer ſind von mittlerer
Größe. Der größte Raum des Schloſſes iſt
der nunmehrige Speiſeſaal der kaiſerlichen
Familie. Seine Möbel ſind aus Mahagogi;
die Tafel iſt acht Meter lang und bietet für
20 Perſonen Platz. Die Stuckdecken der
einzelnen Appartements ſind bunt bemalt.
Das Gemälde „Der Siegeszug des Achilles“
ſchmückt das Treppenhaus. Die vergoldeten

reppe ſind kunſtvoll

Erfolg,Neumarkt. (124
nachmittags 31/, Uhr,

im „Thüringer Hof“.
Tagesordnung:

Reg,nungslegung. Vorſtands
wahl. Wahl der Reviſoren.
Verſchiedenes

Um zahlreiches, pünktliches Er

ſcheinen bittet (96Der Vorstancdl.
ma

in großen und 133)

Kirchlicher Verein
der Neumarkt Gemeinde.

Mittwoch, den 22. Januar,

im „Augarten“:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. „Die Reiſe der Jeſuskinder von

Bethlehem nach Egypten.
Paßor Bort.

Gäſte willkoymmen.

abends 8 Uhr leiden angewandt,

Geehrter Herr Apetheker!

Jch kann Jhnen zu meiner größten
Freude mitteilen, daß ich vollſtändig
überraſcht bin von dem großartigen

welchen ich beim Gebrauch
der erſten Doſe Jhrer Rino-Hetil
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Sauer.
Düſſeldorf, 13. 06.

Dieſe Rino Salbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut

iſt in Doſen à
Mk. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrättg, aber nur echt in
Originalpackung weißgrünrot u. Fa.
Schubert Co., Weinböhla,

Fälſchungen weiſe man zurück.

zur Teilnahme am

des Kaiſers liegt

Ref.:

Wände, Fußboden, Decken ſtrahlen

a

kestessen
zum GeburtstageSeiner Majeſtät

im Reſtaurant
Tivoli hierſelbſt zur gefälligen
Einzeichnung aus.

Einladung

gearbeitet.
im Hauſe Badekabinen eingebaut worden.
Völlig neu iſt die elektriſche Anlage, die das
Oberhofmarſchallamt durch eine öſterreichiſche
Geſellſchaft ausführen ließ und mittelſt deren
alle Räume des Schloſſes und ſeiner Depen-
dance elektriſche Beleuchtung erhalten. Jm
Parke wurde ein arteſiſcher Brunnen gegraben,
der vorzügliches Quellwaſſer liefert, während
bisher nur deſtilliertes Waſſer in Gebrauch ge
nommen werden konnte. Nahe dem Strande
wurden für die kaiſerliche Familie einige
Badehäuschen erbaut und eingerichtet aus
einem alten Pferdeſtall wurde eine moderne
Garage für die kaiſerlichen Automobile ge
ſchaffen. Die Verwaltung des Schloſſes, das
im März dieſes Jahres den erſten Beſuch des
Kaiſerpaares erhalten wird, iſt dem einſtigen
Haushofmeiſter der Kaiſerin Eliſabeth, Herrn
Bontempo, einem geborenen Jtaliener, über
tragen worden, der früher a's Deckoffizier der
Kriegsmarine in öſterreichiſchen Dienſten
ſtand und nunmehr als königlich preußiſcher
Kaſtellan lebenslänglich angeſtellt wurde.
Von den Offizianten des kaiſerlichen Hof-
lagers in Berlin ſind ein Schloßdiener und
eine Schloßfrau, die ſich für Korfu auf fünf
Jahre verpflichten mußten, dort eingetroffen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei vom Januar.

O Januar, o Januar Du biſt der Welt
ſehr teuer und Deine Tage kalt und klar

erheiſchen ſehr viel Feuer. Nicht günſtig
ſteht der Kohle Preis und wer ſich ſonſt
zu helfen weiß, läßt ſich durch Glühwein
reizen auch „innen“ einzuheizen. Du
holſt das Geld mit Macht heraus, das
iſt kein gutes Zeichen Rechnungen fliegen
in das Haus, die muß man doch be-
gleichen, doch trage man als Menſch und
Chriſt die große Laſt geduldig und
zahle was man ſchuldig iſt, das iſt man ſelbſt
ſich ſchuldig. S O Januar,
o Januar, Du kommſt uns kalt entgegen,

doch manchmal biſt Du ſonderbar und
förderſt auch den Regen, das iſt ein
Regen eigner Art, der für den Jänner
aufgeſpart, man blickt ihm froh entgegen

und nennt ihn Ordensregen! Weh-
mütig blickt monch braver Mann noch
auf des Knopflochs Leere, o hinge doch
ein Bändchen dran, welch Stolz, welch
Glück, welch Ehre! Käm vom Berliner
Ordensfeſt ein Vöglein angeflogen, er
hielt es ſicher, hielt es feſt und wär ihm
ſehr gewogen. O Januar, o Januar
Du biſt für frohe Feſte und bieteſt neue
Freuden dar im Kreiſe froher Gäſte.
Manch luſt'ger Schwank wird ausgedacht,
der Schein muß wieder trügen, es wird
die Nacht zum Tag gemacht ſie bietet viel
Vergnügen! Die Zeit des Carnevals be

Dem Bedarfe entſprechend ſind

ginnt, da heißt es ſich zu ſtärken und
daß noch ſchlechte Zeiten ſind iſt bald
nicht mehr zu merken. Das Sparen wird
wohl Manchem ſchwer, den Sang und
Tanz rerleiten, er trinkt jetzt lieber einen
mehr lrotz aller ſchlechten Zeiten.
O. Januar, o Januar, Du zeigſt Dich
manchmal windig, auch ſtürmiſch zeigſt
Du Dich ſogar, das iſt natürlich ſündig,

die Herren von der Linken woll'n nicht
nur das Steuerzahlrecht, ſelbſt durch
Berlin erklang's wie Groll'n Geheimes
Landtagswahlrecht! Das Landtags
wahlrecht in der Tat ſtimmt Manchen
unzufrieden, es iſt für jeden Bundesſtaat

grundſätzlich ſehr verſchieden! Am
ſchönſten iſt's in Mecklenburg, da kommt
man ohne Landtag durch, indeß dort
ſtöct's nicht weiter; es geht auch ſol!

Ernſt Heiter.

EGENDECKEN
W wasserdicht. Segeltuch

e We =m—-(131

Stellen
Der Vorstand300 900 Mk. kleinen Poſten

ſind zu billigem Zinsfuß, lange un-
kündbar, auszuleihen. Agenten ver
beten.

Offerten unter Nr. 150 haupt-
postlagernd, Hagdeburg, er-

beten. (135

Ich ſuche zu Oſtern einen

Kellnerlehrling
m Bahnhof Reſtaurant
Merſeburg.

„Traugott Prässler,
113) D Bahnhofe wirt.

zu

Zur

fFrühjahrsdüngung
hat ſich

PerurGuano
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

zur Geburtstagsfeier Sr. Maj.
des Kaiſers.

SJTJSonnabeud, den 25. Jan. 1908,
abends 3 Uhr

im Heyer'ſchen Gaſthoſe zu Trebnitz,
wozu freundlichſt einladet

Der Vorstand
des Militär- Vereins

Ledige Pferde- u. Ochſenknecht
und Dienſtmädchen

aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz 3.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckeret.
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Nachruf.
Am 13. d. M. verschied in Merseburg der

Riättergutsbesitzer und Landrat a. D.
Herr Julius von Helldorff-Runstegt.

Wir verlieren in dem hochbetagten Entschlafenen
unsern allverehrten Chef. Seinen Untergebenen war
er nicht nur ein gerechter und milder Herr, sondern
auch ein fürsorglicher Helfer und Berater. Seine
Freundlichkeit und Herzensgüte hat ihm die Liebe
und Verehrung aller erworben.

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit gedenken.

Die Beamten und Arbeiter des
Rittergutes Runstedtt. (128

Nachruf.
Die Unterzeichneten fühlen sich gedrungen, ihrem Schmerze,

ihrer Dankbarkeit und Anhänglichkeit bei dem Heimgange des

Königlichen Landrats a. D.,
Herrn Julius von Helldorff,

Rittergutsbesitzers und Kirchenpatrons von Runstedt,
auch auf diesem Wege Ausdruck zu geben. Der Verstorbene
hat sich durch sein unveränderlich väterlich- freundliches Ver-
halten als Gutsherr, seine wohlwollende Gesinnung als Kirchen-
patron wie auch als steter Helfer mit Rat und Tat in allen
Verhältnissen der Gemeinde, Kirche und Schule die höchste
Achtung und Ergebenheit unter uns erworben. Sein Wirken
und Wollen wird uns unvergesslich sein und werden wir
seiner stets mit grosser Dankbarkeit gedenken. (129

Runstedt, am Tage des Begräbnisses, den 17. Jan. 1908.

Der Gemeinde-, Kirchen- und Schulvorstand.

WVaſeriangiscne
Volksschauspiele

„hohenzollern“.

Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Des grossen Ertolges und Andranges wegen findet eine

Verlängerung ſatt.
Fernere Aufführungstfage:

Montag den 20. Januar, abends s Uhr.
Dienstag, den 21. Januar, abends s Uhr.
Mittwoch, den 22. Januar, abends s Uhr.
Freitag. den 24. Januar, abends s Uhr.

Preiſe der Plätze und Vorverkaufsſtellen wie bisher.
130) Der geschüätts führende Ausschuss.

Hausfahnen
Franz Reinecke, Hannover. (67

V Stellung ſucht ver-
poſt Eßlingen.“

I zum ersten Male veröffentlicht von

v

verlangedie „Deutſche Vakanzen

S 3

g90
x

137)

59000090000

empfiehlt

Hallesche Abtien Bierhrauere,

Halle a. S.
Miederlage in: Mersehurg, Lauchstädterstr.
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Ausstoss an 22. Januar 1908
e

h

Merseburger
Musikverein.

Donnerstag, den 23. Januar 1908,
abends 7 Uhr

im Königl. Schlossgartenpavillon:
Orchester-Kammer-

Konzert
des Leipziger Winderstein-

Orchesters.
Leitung: Herr Kapellmoeister

Hans Winderstein.
Programm:

1. G. F. Händel: Konzert
F-dur für Streichorchester, 2 obli-
gate Violinen und obligates Violon-
cello (bearbeitet von G. F. Kogel).

2. Bernhard Sekles; Sere-
nate für 11 Soloinstrumente, op. 14.

3. Joh. Seb. Bach Branden-
burgisches Konzert Nr. 4 G-dur für
Violine principales, 2 Hlöten, 2
Violinen, Viola und Kontrabass,
Violoncell und Continuo (II. Violon-
cell).

4. L. van Beethoven; a.
Rondino für 2 Oboen, 2 Klarinetten,

2. Konzert
des Königlichen Seminars. Sgereiteſtraße

Sonntag., den 26. Januar 1908,
nachmittags 4 Uhr,

im Tivoli Saale:
Musik Aufführung

zur Feier des Geburtstages
Sr. Maj. des Kaisers und Königs,

Programm
1. Jubel-Ouverture C. M. v. Weber.
2. Festansprache.
3. Frithjof M. Bruch.

Szenen aus der Frithjof-Sage von
E. Tegner, für Männerchor, Solo-
stimmen und Orchester.
Frithjof: Herr Waldem. Rosen-
thal (Bariton),
Ingeborg: Frl. Marie Schlesinger
(Jopranw),

beide aus Leipzig,
Chor: Der Seminar-Chor,
Orchester Die hiesige
kapelle.

Stadt-

Der Reinertrag ist für den Fonds
2 Hörner und 2 Pagotts (Nachge-
lassenes Werk). b. Aus den 11
Wiener Tänzen für 7 Streich- und
Blasinstrumente Herausgegeben und

Professor Dr. Hugo Riemann):
Walzer Nr. 1. Menuett Nr. 4, Walzer
Nr. 3, Ländler Nr. 7, Ländler Nr. 8.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen Buch-
handlung bis Donnerstag mittag.
Ebenso für Nichtmitglieder Fintritts-
karten zu 2 und 3 Mark sowie Bei-
trittsmeldungen. (115

Die Damen werden höflehst

des Bismarck- Denkmals bestimmt.
Billets I. Platz 1,50 M.. II. Platz

75 Pf. Schülerkarten 50 Pf.
Textbücher 15 Pf. vorher in der

Stollberg'schen Buchhandlung und
nachm. an der Kasse. (138
Preußiſcher Veamtenverein.

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät

des Kaiſers und Königs:
Sonnabend, den 25. Januar
D. J., abends 7 Uhr, imSaale der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.

Der Zutritt kann nur Vereins-
gebeten, die Hüte in der Garde-
robe abzulegen.

Der Vorstand,.

mitgliedern und deren erwachſenen
Angehörigen geſtattet werden. (139

Der Vorstand.

Reinhold Mövius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Pferde
zum Schlachten

kauft

300,900 Mark
ſollen auf gute Ackerhypothek billigſt
ev. ſchon à 41/, auch geteilt, aus
geliehen werden. Meldungen unter
B. O. 35 an Haaſenſtein C. Vogler
A. G. Magdeburg erbeten. (65

Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M Näheres Markt 10

part. (52Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung, ca. 2000 Morgen

in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk
Zöſchen ſoll am 1. Februar d. Js.
nachmittags 4 Uhr, im Kietz'ſchen
Gaſthoſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. (97

Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Zöſchen, den 15. Januar 1908.
Der Jagdvorsteher.

Dank.
Für die armen Kinder des Neu-

marktes ſind uns zur Weihnachts
Beſcheerung von den verſchiedenſten

(1970

Köpſchen, Kleidungs und Wäſche
ſtücken zugegangen.

llen gütigen Gebern dankt
herzlichſt

der Vorstand
des kirchlichen Vereins

der Neumarkt-Gemeinde.

für ſämtliche Artikel.

Beſonders empfehle ich in dieſer Woche große Beſtände in:

Leinen, Tisch- und Tafelzeusgen,
W äsche, Ausesteuer- Artikel und Gardinen F enorm billig.

Ferner:

Mein diesjährige Juventur Ausverkauf vird bis zum 31. ds. Mts. in allen Abteilungen fortgeſett und bietet

ausser gewöhnlich günstige Kauſ gelegenheit

Für die Redatrion verantwortlich Rudolf Heine. Lruck und Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg.

(127

Damen-Konfektion, als: Kostüme, fertige Kleider etc.

t Da ä, Den I.

Seiten Gaben an Geld, Zigarren

e
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